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Me -Kampfe süVIiN»Rostow
Die Erstürmung von Balaisk — Erweiterung der Brückenköpfe am untern DonBrückenstellungen durchbrochen — Deutsche Jäger schossen 112 Sowjetflugzeuge ab

DNV Berlin , 27. Juli . Zu dem Fortgang der Kämpfe südlichRostow und am Don teilt das Oberkommando der Wehrmacht
folgendes mit:

Die Bolschewisten hatten nicht nur die Stadt Nostow, son¬dern auch das Höhengelände südlich des Don  und seinerNiederungen bis in den Raum von Bataisk stark befestigt. In
erbitterten wechselvollen Kämpfen wurden die Verteidigungs¬
stellungen durch deutsche Infanterie und Panzer durchbrochenund der mit allen Mitteln befestigte Eisenbahnknotenpunkt
Bataisk im Sturm genommen. Die Luftwaffe unterstützte das
Vordringen des Heeres durch rollende Angriffe gegen feindlicheBatterien und Kolonnen . Zahlreiche Geschütze und über 10V
Fahrzeuge wurden durch Bombentreffer vernichtet . Auch meh¬rere Städte im Mündungsgebiet des Don, durch die sich die
Bolschewisten nach Süden und Siidwesten zurückzogen, wurdenvon Kampf- und Sturzkampfflugzeugen mehrfach angegriffen.Durch Tiefangriffe deutscher Zerstörerflugzeuge hatten die un¬geordnet zurückflutenden feindlichen Kräftegruppen hohe Ver¬luste an Menschen und Material.

Am unteren Don  wurden bereitstehende Brückenköpfe er¬weitert und neue gebildet . Im Raum ostwärts Nowotschar-kask  säuberten die deutschen Truppen den neu gewonnenenRaum von versprengten bolschewistischenEinheiten . Im wei¬teren Vorstoß durchbrachen Infanterie und Panzer zur Ver¬
teidigung des Don angelegte breite Bunkerstellungen südost-wärts Nowotscherkask—Kriwjanskaja und drangen in den zäh
verteidigten Ort Besorge njewskaja  ein . Die Einnahmedieser Orte im Mündungsgebiet des Don bedeutet einen
empfindlichen Verlust für die Bolschewisten, da der ganze Raumostwärts Rostow in den letzten Jahren hoch industrialisiert ist
und in diesem Gebiet neben vielseitiger Rüstungsindustrie zahl¬reiche chemische und landwirtschaftliche Industrien liegen.

2m großen Donbogen  kam es am 26. Juli zu heftigenKämpfen. Deutsche und rumänische Infanteriedivisionen brachenim Zusammenwirken mit Panzerverbänden den feindlichen
Widerstand . Die Bolschewisten wurden in breiter Front überden Don zurückgeworfen. In einem anderen Kampfabschnittwurde nach hartem Kampfe gegen sich verstärkenden Widerstanddes Feindes der llebergang über den Tschirfluß erzwungen unddabei 27 feindliche Panzer abgeschossen. Vereinzelte erbitterte
Gegenangriffe der Bolschewisten wurden abgewiesen und derFeind in weiteren Vorstößen geworfen.

Starke Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbände unterstütztendie Kämpfe des Heeres im Donbogen . Deutsche Jäger schütztendie angreifenden Kampfflugzeuge und schoflen bei Vegleitschutz
und bei freier Jagd über dem südlichen Abschnitt der Ostfront112 bolschewistische Flugzeuge ab.

Der deutsche We-rmachtsdericht
Bataisk genommen — Schnelle Verbände weit nach Süden

vorgestoßen
2m großen Donbogen in breiter Front den Fluß erreicht— Sowjetische Angriffe auf den Brückenkopf Woroneschblutig abgewiesen — Vernichtung eingeschlossener sowjeti¬
scher Kampfgruppen — Seit dem 1v. Juli im Abschnitteines Armeekorps 751 Sowjetvanzer vernichtet — 123Sowietflugzeuge am Sonntag abgeschossen— Kriegswich¬tige Anlagen in England bombardiert— 37 Vritenbomberbei Angriff auf Hamburger Wohnviertel abgeschossen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27. Juli.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Rostow  wurde die stark befestigte und zäh ver¬

teidigte Stadt Bataisk  nach zweitägigem Kampf von deut¬
schen Truppen im Sturm genommen. Kamps-, Zerstörer- und
Schlachtgeschwader bahnten hierbei der Infanterie den We».
Weiter ostwärts stießen schnelle Verbände weit nachSüden  vor.

Im großen Donbogen  warfen deutsche und rumänische
Infanteriedivisionen im engen Zusammenwirken mit Panzer-"nd Luftwasfenverbiinden den Feind und erreichten in breiterFront den Fluß. Nordwestlich Ka latsch  stehen Panzerver¬
bände und schnelle Truppen in schwerem Kampf mit sowjetischenPanzer- und Jnfanteriekräften, die verzweifelt das Höhcngeliinde
westlich des Flusses zu halten versuchten. Schwere Luftangrifferichteten sich gegen den Nachschubverkehr des Feindes auf derWolga und gegen Eisenbahnziele nordwestlich Stalingrad.

Angriffe auf den BrückenkovfWoronesch  wurden erneutblutig abgewiesen. In der Schlacht nordwestlich der
Stadt  wurdeu die Sowjets nach Vernichtung eingeschlossener
Kampsgrupnen über ihre Ausganasstellunae« nach Norden zuriick-
gcworfen. I « diesen schweren Abwehrkämpfe« find seit dem1l>. Juli allein im Abschnitt eines Armeekorps 751 feindlichePanzer vernichtet worden.

Im mittleren Frontabschnitt  wnrden bei einem
ertliche« Angriffsunternehmen mehrere feindliche Bataillone ein-gelchiossen.

Deutsche Jagdfliegerverbände schoflen gestern bei drei eigenenVerlusten 120 sowjetische Flugzeuge ab. Außerdem brachten ita¬
lienische Jäger drei feindliche Flugzeuge znm Absturz.-m Aegqpten  wnrde im Südteil der El Alamein-Stel-
»>ng ein feindlicher Vorstoß abgewiefen. Die Zahl der in der
Abwehrschlacht seit dem 22. Januar vernichtete» britische» Pan¬
zerkampfwagen hat sich aus «np die Zahl der Gefangene»«uf 140» erhöht.

Auf Flugplätzen der Insel Malta  wurden durch Bomben¬
treffer mehrere britische Flugzenoe am Boden zerstört.Im Kampf gegen Großbritannien  bombardierten
Kampfflugzeuge am gestrigen Tage kriegswichtige Anlagen ander Südküste Englands und in den Midlands.

Im Kanalgebiet  und an der Deutschen Bucht verlor derFeind in Luftkämpfen sechs Flugzeuge.
Nach wirkungslosen Störangriffen am Tage auf westdeut¬sches Gebiet  wurde in der Nacht zum 27. Juli die Stadt

Hamburg  und Umgebung von der britischen Luftwaffe mitSpreng- und Brandbomben belegt. Die Zivilbevölkerung hatte
starke Verluste. Fast ausschließlich in Wohnvierteln wurden zahl¬
reiche Gebäude zerstört und beschädigt. Nachtjäger, Flakartillerie,
Marineartillerie und Vorpostenboote schoflen 37 der angrei-senden Bomber  ab,

General Konrad und Generalleutnant Schneckenburger
stürmten Bataisk an der Spitze ihrer Truppen

DNV Berlin , 27. Juli . Bei der Erstürmung der Stadt Bataiskhaben sich der Kommandierende General eines Armeekorps,General der Eebirgstruppen Konrad, und der Kommandeur
einer Jnsanieriedioision, Generalleutnant Schneckenburgcrbe¬
sonders ausgezeichnet. Sie haben unter persönlichem Einsatz ander Spitze der angreisenden Truppen am 26. Juli die Stadterstürmt.

Schwere Kämpfe bei Woronesch
lieber 2V0V Gefangene im rückwärtigen Eefechtsgebiet —

Bolschewistische Panzerbereitstellungen vor Leningrad
zerschlagen.

Berlin , 27. Juli . Am Brückenkopf Woronesch  hielten , wie
das Oberkommando der Wehrmacht mittsilt , die schweren Kämpfeam Samstag an . Gegen den Nordabschnitt des Brückenkopfes
führte der Feind , durch die hohen Verluste des vorausgegange¬
nen Kampftages geschwächt, nur örtliche Vorstöße. Die Bolsche¬wisten konnten ihre Angriffe nicht voll entfalten , da die deut¬
sche Luftwaffe erneute Bereitstellungen der feindlichen Infan¬terie und Panzer wirksam mit Bomben belegte . Am nordwest¬lichen Abschnitt des Brückenkopfes drängten deutsche Jnfanterie-
und Panzertruppen die mit größter Verbissenheit um jedenFußbreit Boden kämpfenden Bolschewisten in die Verteidigung.Nach Verlust von 48 Parnern war der Feind auch in diesem

DNB . Berlin,  27 . Juli . Deutsche Marine -Artillerie . Vor¬postenboote und Gcleitfahrzeuge schossen, wie der heutige Be¬richt des Oberkommandos der Wehrmacht meldet, in der Nachtzum 27. Juli 18 britische Flugzeuge ab.
Diese hohe Abfchußzifser ist ein Beweis für die Wachsamkeitder deutschen Kriegsmarine bei ihrer verantwortungsvollen Auf¬gabe, die heimischen Küsten, sowie die der besetzten Gebiete vor

iVK .-Aufnahme: Kriegsberichter Schenk. Sch., Z.)
Immer neue U-Boote laufen vom Stapel

Seit sechs Monaten führen deutsche Unterseeboote vor der ameri¬
kanischen Küste einen harten und erfolgreichen Kampf gegen diefeindliche Versorgungsschrffahrt Kommandanten und ihre tapfe¬ren Besatzungen sind in unermüdlichem Einsatz tätig . — Ineiner Waffenschmiede für die Schlacht auf den Meeren : Dasletzte Kommando vor dem Stapellauf , das Wegschlagen derBremsklötze, wird ausgeführt.

Kampfabschnitt so geschwächt, daß er sich auf Abwehrkämpfe be¬schränken mußte.
Bei diesen Kämpfen wurde beobachtet, daß zurückgehendebol¬

schewistische Einheiten mehrfach durch von rückwärts kommendes
Maschinengewehrseuer wieder vorwärts getrieben wurden . AlsFolge dieser , erzwungenen Fortsetzung des Kampfes batte die
feindlich« Infanterie schwerste blutige Verluste.

Bei Angriffen der deutschen Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
wurden zahlreiche feindliche Panzer durch Volltreffer auseinan¬
dergerissen und eine große Anzahl von Fahrzeugen vernichtet.Don den 37 bolschewistischenFlugzeugen , die am Samstag im
südlichen Frontabschnitt abgeschossen wurden , entfallen alleinzebn auf den Kampfraum bei Woronesch.
" 2m mittleren Frontabschnitt  kämpften sich die
deutschen Truppen am Samstag bei örtlichen Angriffsunterneh-
mungen durch Waldgebiete , Sümpfe und von Regenfällen ver¬
schlammtem Gelände weiter vor . Die angegriffenen Bolsche¬
wisten wurden in mehrere Teilgruppen zersprengt und zurück¬
getrieben . Feindliche Bereitstellungen zu Gegenangriffen wur¬den rechtzeitig erkannt und durch zusammengefaßtes Artillerie¬feuer zerschlagen.

Im rückwärtigen Eefechtsgebiet  des mittleren
Frontabschnittes verlor der Feind bei erfolgreichen, von der
Luftwaffe unterstützten Söiuberungsunternehmungen innerhalb
der letzten vier Wochen außer zahlreichen Gefallenen über 2000Gefangene , darunter über 20 Offiziere und Kommissare. Zwei
Panzerabwehrkanonen , über 90 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre, sowie zahlreiche weitere Waffen wurden erbeutet.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden an der Ein-
schließungsfront von Leningrad feindliche Panzerbereitstellungendurch Artilleriefeuer zerschlagen. Die Luftwaffe überwachte im
nördlichen Abschnitt der Ostfront feindliche Bereitstellungen.
Truppenbewegungen und den Nachschubverkehrdes Feindes . 2m
Zusammenwirken mit der deutschen Artillerie wurden bereit¬
gestellte Truppen zersprengt und zahlreiche Fahrkolonnen ver¬
nichtet. In Luftkömpfen wurden vier bolschewistische Flugzeugeabgeschossen.

Drei feindliche Bomber in einer halben Stunde . .
abgeschossen

Berlin , 27. Juli . Oberleutnant Knacke schoß in der Nacht zumMontag innerhalb einer halben Stunde drei britische Bomber ab.
Flakregiment vernichtete 13V Sowjetpanzer in vier Wochen

DNB Berlin , 27. Juli . Das bei Woronesch im Erdkamps ein¬
gesetzte Flakregiment 153 vernichtete während der vergangenenvier Wochen in erbitterten Nahkämpfen 130 Sowjetpanzer.

Den 25VV. Luftfieg errungen
DNB Berlin , 27. Juli . Das Jagdgeschwader 52 hat seinen2500. Lustsieg errungen.

feindliche« Angriffe« zu schützen. Pausenlos find deutsch« See-
streitkräste im Einsatz, um die Versorgung des Feindes zu störenund die eigene Schiffahrt vor Störungen zu sichern.So muß der Feind immer wieder die Erfahrung mache», daßdie deutsche Kriegsmarine , ganz gleich, ob es sich um schwereoder leichte Seeftreitkräfte, Vorpostenboote. Eeleitfahrzeugc oderMinensuchverbände handelt. Tag und Nacht bereit ist, jedenfeindlichen Angriffsversuch zuriickzuweisen.

Das Seegefecht im Kanal, über das der Bericht des Oberkom¬mandos der Wehrmacht vom 22. Juli Einzelheiten brachte, istein weiterer Beweis für den hohen Ausbildungsstand und denKampfgeist der deutschen Kriegsschisfbesatzungen. Wenn in diesemGefecht ohne eigene Verluste nicht weniger als fünf britischeTorpedoschnellboote, darunter auch das Fiihrerboot, versenkt undzwei weitere in Brand geschossen worden, so mag der Gegner auchan dieser Niederlage erkennen, daß seine Angriffsversuche, be¬sonders auch an den Küsten der besetzten Gebiete, auf starken»überlegenen Widerstand stoßen.
Der 42. und 43. Nachtjagdsieg des Eichenlaubträgers

Hauptmann Lent
DNB . Berlin,  27 . Juli . Der erfolgreichste deutsche Nacht¬jäger, Eichenlaubträger Hauptmann Lenk, errang bei dem jüng.sten Angriff britischer Bomber auf Hamburg seinen 42. und 43.Nachtjagdsieg. Der 24jährige Eruppenkommandeur hat außer¬dem während des Polenseldzuges und im Norwegeneinsatz achtfeindliche Flugzeuge bei Tage abgeschossen. Die Gesamtzahl seinerbei Tag und Nacht errungenen Lustsiege hat sich damit durch diebeiden Abschüsse in der vergangenen Nacht auf 51 erhöht.

Zur Gelettzugkatastrophe im Nordmeer
Ein zujammenfajjenderBericht des Oberkommando»

der Wehrmacht
DNB Berlin , 27 Juli . Die in den Berichten des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht vom 5. bis 10. Juli gemeldeten über¬
wältigenden Erfolge der deutschen Unterseeboot - und Luftwaffegegen den englisch-amerikanischen Großgeleitzug im Nordmerr
erfahren nun auf Grund von Eefangenenaussagen ihre ersteTeilbestätigung.

Der Geleitzug bestand aus 37 Transportern  mit einer
Eesamttonnage von 231 000 BRT ., die in neun Kolonnen zuje vier Schiffen fuhren . 21 mit dem verschiedenstenKriegsmate¬rial und Lebensmitteln beladenen Dampfer mit zusammen
136 081 BRT . find auf Grund der bisherigen Aussagen geretteterKapitäne und Vesatzungsmitglieder namentlich erfaßt worden.Es handelt sich um folgende Schifte:

Die deutsche Kriegsmarine ist aus der Wacht
In der Nacht zum 27 . Juli 19 britische Flugzeuge abgeschossen

l
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Frachtdampfer River Aston (brit .) 5479 BRT ., versenkt am
4. 7., Frachtdampfer Earkston (brit .) 7009 BRT ., versenkt am
4. 7., FrachtdampferEmpire Byron (brit.) 9000 BRT ., vers. am
4. 7., Frachtdampfer Christopher Newport (USA ) 6900 BRT .,
verj . am 4. 7., Frachtdampfer Hononu (USA ) 6977 BRT ., ver¬
senkt am 4. 7., Frachtdampfer Daniel Morgan (USA ) 8770 B.-
RT ., vers. am 4. 7., Frachtdampfer Pan Kraft (USA ) 5644 BRT .,
vers. am 5. 7., Frachtdampfer Silver Sword (USA ) 4937 B .-
RT ., vers. am 5. 7., Tanker Azerbaidjan (russ.) 6114 BRT ., vers.
am 5. 7, Frachtdampfer Exford (USA .) 4969 BRT ., versenkt
am 5. 7, Frachtdampfer Hartlebury (brit .) 5089 BRT ., versenkt
am 6. 7„ Frachtdampfer Oepana (USA .) 60889 BRT ., versenkt
am 6. 7., Frachtdampfer Alcoa Ranger (USA ) 5l16 BRT ., vers.
am 6. 7., Frachtdampfer Winfton Salem (USA ) 6223 BRT .,
versenkt am 6, 7., Tanker Aldersdals (brit .) 8402 BRT .. vers.
am 6 7., Frachtdampfer Jon Witherspom (USA .) 10 900 BRT .,
versenkt am 6. 7., Frachtdampfer Carlton ( USA .) 5127 BRT .,
versenkt am 6. 7., Ftachtdampfer Hausier (USA ) 4988 BRT .,
versenkt am 9. 7., Frachtdampfer El Capitaen (USA .) 5816 B --
RT ., versenkt am 10. 7., Frachtdampfer Empire Tide (brit .)
6800 BRT , vers. am 10. 7., Frachtdampfer Paulus Votier (holl.)
7168 BRT , versenkt am 10. 7.

Für 60 Prozent dieses Großgeleitzuges haben also gerettete
Besatzungsangehörige selbst den Untergang bereits be-
stätigt.  Auch die Namen der übrigen von Unterseebooten
und Flugzeugen versenkten Schiffe sind im Verlauf dieser Er¬
mittlungen vollständig bekannt geworden . Da noch laufend wei¬
tere Ueberlebende, vor allem durch Unterseeboote in deutsche
Stützpunkte eingebracht werden , dürften weitere Einzelheiten
in den nächsten Tagen bekannt werden. Die britische Admiralität
und das amerikanische Marineministerium haben bisher die
ganze Geleitzugkatastrophe totgeschwiegen. Die obigen Einzel¬
heiten werden daher mitgeteilt , um dem Nachrichtenbedürfnis
der britischen und amerikanischen Öffentlichkeit entgegenzu¬
kommen.

Sieger in 1V2 Luftkampfe«
Eichenlaub für den Oberleutnant Bauer

DRV Berlin , 27. Juli . Der Führer verlieh dem Oberleutnant
Bauer,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und übermittelte
Hm folgendes Schreiben:

«In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Mampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
107. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."
. Der am 19. September 1915 geborene Oberleutnant Viktor
Bauer ist der Sohn eines ostpreußischen Gutsbesitzers. Als Fah¬
nenjunker trat er im Jahre 1936 in dä» deutsche Luftwaffe ein
und wurde zunächst als Kampfflieger ausgebildet . Nachdem er
am 24. Februar 1938 zum Leutnant in einem Kampfgeschwader
befördert worden war , ging er kurze Zeit später zur Jagd¬
fliegerei über . Er gehörte längere Zeit zum Jagdgeschwader
Richthofen und wurde anschließend Lehrer in einer Jagdflieger¬
schule. Am 4. November 1940 wurde der im Juni des gleichen
Jahres zum Oberleutnant beförderte Offizier Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader und bekam 14 Tage später das Eiserne
-Kreuz 1. Klasse. Nach seinem 34. Luftsieg erhielt der erfolgreiche
Jagdflieger am 1. August 1941 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . Der seit Beginn des Feldzuges gegen die Bolschewisten
ständig an der Ostfront eingesetzte Oberleutnant errang dann
vor allem im Laufe des Monats Mai dieses Jahres beispiel¬
hafte Erfolge . Stets an der Spitze seiner Staffel fliegend , brachte
er innerhalb von acht Tagen elf feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Einsatzfreudig blieb der 27jährige Jagdflieger auch in
den folgenden Wochen weiter ständig am Feind und errang
durch hohes fliegerisches Können und kühnes Draufgängertum
innerhalb von knapp zwei Monaten 38 Luftsiege. Am 25. Juli
Vernichtete er seinen 102. Gegner und wurde für diese große
kämpferische Leistung vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Major Eollobs 108. Luftfieg
DRV Berlin , 27. Juli . Bei den für die deutschen Jagdflieger

besonders erfolgreichen Luftkämpfen des Sonntag im Süden
der Ostfront errang Major Eoll  o b, Kommodore eines Jagd-
geschwaders und mit den Schwertern zum Eichenlaub des Rit¬
terkreuzes zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet, seinen 108. Luft --
steg. Die Eichenlaubträger Oberleutnant S etz und Oberleutnant
Clausen  schaffen ihren 104. bzw. 102. Gegner im Luft-kamvf ab.

Zwei neue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 27- Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Dietrich Kraiß,  Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , und Hauptmann Otto
Stampfer,  Bataillonsführer in einem Eebirgsjägerregiment.

Generalmajor Dietrich Kraiß,  am 16. November 1889 als
Sohn des Finanzrate « Karl Kraitz in Stuttgart  geboren,
zeichnete sich bei den neuen Angriffsoperationen im südlichen
Abschnitt der Ostfront Anfang Juli durch tapferen persönlichen
Einsatz und überlegene Führung hervorragend aus . Im raschen
Zupacken schnitt er dem Feind in seinem Abschnitt den Rückzug
ab und fügte ihm schwerste Verluste an Menschen und Ma¬
terial zu.

112 Sowjetflugzeuge am Sonntag abgeschossen
DNB Berlin , 27. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , kam es am Sonntag im Süden der Ostfront über
den Kampfabschnitten an Don und Wolga zu heftigen Lust¬
kämpfen. Am Donbogen versuchten die Bolschewisten durch Ein¬
satz stärkerer Fliegeroerbände das Vordringen der deutschen
Truppen und die Luftangriffe der Kampfflugzeuge zu verhin¬
dern . Dabei wurden über den Brückenköpfen am Unterlauf des
Don allein 79 bolschewistische Flugzeuge im Luftkampf abge¬
schossen. Insgesamt verloren die Bolschewisten am Sonntag >m
Süden der Ostfront 112 Flugzeuge.

Rommel md der amerikanische Büroerkrieg
Historische Entdeckung einer USA .-Zeitung

DNB Stockholm, 27. Juli . Wie „Nya Dagligt Allehanda"
meldet, behauptet die Zeitung „New Pork Daily Mirror " in
einem Aufsatz, General Rommel habe seine erfolgreiche Strategie
von den Amerikanern gelernt . Er habe nämlich in Nordafrika
die Taktik der amerikanischen Bürgerkrieggenerale Lee und
Jackson angewandt und sei mit seinen schnellen Panzern mit
der gleichen Beweglichkeit über die Wüste gerannt , wie die
Kavallerie der Südstaaten während des nordamerikanischen Bür¬
gerkrieges.

Nun wißen wir doch endlich, woher unser Eeneralfeldmarschall
Rommel sein überragendes militärisches Können bezogen hat!
Den anerkannten Rückzugsgeneralen Wavell , Ritchie oder Mac
Arthur könnte er es ja nicht abgesehen haben ; aber natürlich , an
den amerikanischen Bürgerkrieg in den Jahren 1861/65 hatten
wir gar nicht gedacht, und vor allem nicht an die Kavallerie der
sklavenhaltenden Südstaaten.

Nelson mit der Rüstungsproduktion unzufrieden
DRV Stockholm, 27. Juli . Unter der lleberschrift : „Donald

Nelson mit der Produktion der Vereinigten Staaten unzufrie¬
den" bringt „Aftontidningeo ^ eine aus Washington datierte
Meldung . Danach erklärte der Chef der amerikanischen Rüstungs - .
erzeugung Nelson,  daß die Erzeugung von Flugzeugen,'!
Kampfwagen , Schiffen, Geschützen und Munition im Laufe des
Juni zwar größer als im November 1941 gewesen sei, dennoch
gebe diese Steigerung keine Veranlassung zu übertriebenem
Optimismus . Es sei noch ein großer Teil der Arbeiten jür eine
Erhöhung der Rüstungserzeugung nicht geschafft.

Erfolge japanischer Unterseeboote
DNB Tokio, 27. Juli . Das Kaiserliche Haumptquartier gab am

Montag bekannt , daß abgesehen von den am 18. Juli bekannt¬
gegebenen feindlichen Schiffsverlusten in der Zeit vom 1. Juni
bis zum 16. Juli noch acht weitere Versenkungen
oder Beschädigungen von feindlichen Schiffen mit insgesamt
71000 Brutto -Registertonnen von japanischen Unterseebooten
bestätigt wurden , und zwar an der Westküste der Vereinigten
Staaten , in der Gegend von Sydney und im Raume von Dutch
Harbour.

Cripps droht Indien erneut
Stockholm, 27. Juli . Der Lordsiegelbewahrerund gleichzeitige;

Handlanger Stalins in London, Sir Stafsord Cripps , hiM
Montag früh eine Rundfunkansprache , die nach Nordamerim
gerichtet war . Er suchte sich die Unterstützung der Vereinigten
Staaten bei dem künftigen Vorgehen Englands in Indien zu
sichern und erklärte u. a ., der indische Entschluß, den Ungehor¬
samkeitsfeldzug durchzuführen, würde Chaos und Unordnung
in Indien Hervorrufen . Dieser Akt sei dazu geeignet, den nord¬
amerikanischen und britischen Einsatz zu stören und dem Gegner,
zu helfen . England müsse darauf bestehen, Indien als Stütz¬
punkt intakt zu erhalten . Dabei rechne England mit der Hilfe
und Unterstützung der Vereinigten Staaten.

Das Moment der Aeberrafchmrg
Oberstleutnant a. D. v. Olberg schreibt im „V. B." u a. : Am

2. Juli , als unsere Offensive zwischen Kursk und Charkow be¬
reits mehr als 24 Stunden in vollem Gange war , erklärte Chur¬
chill im Unterhaus : „Von einer Großosfensive der Deutschen im
Osten ist immer noch nichts bekannt, obwohl bereits ein Drittel
des Sommers vergangen ist, es sei denn, daß die Gefechtshand¬
lungen im Raume von Kursk—Charkow als solche ausgegeben
werden sollten." Durch nichts kann bester bewiesen werden, wie
sehr unsere Gegner im Osten und ihre Verbündeten in den USA.
und auf der britischen Insel durch die Grotzoffenstve und ihren
späteren Erfolg überrascht worden sind. Heute dürfte Mr . Chur-
ckill über den Angriff , den unsere Truppen auf der Linie
Kursk—Charkow vorgetragen haben , weit anders denken. Der
Erfolg , den unsere Heere jetzt an der Ostfront errungen haben,
dürste gleichwertig neben die gewaltigen Vernichtungsschlachten
des vorigen Sommers zu stellen sein, die Auswirkungen werden
jedoch aller menschlichenVoraussicht nach wesentlich schwerwie¬
gender und für den endgültigen Ausgang des Ostfeldzuges von
entscheidenderer Bedeutung sein.

Eine der größten Ueberraschungen hat für den Gegner bei
diesen Operationen darin bestanden, daß unsere Führung nach
neuen strategischen und taktischen Eesichts-
punkt -en  verfahren ist, die bisher weder im Feldzug im
Westen noch bei der Durchführung der Kesselschlachten im Osten
angewandt wurden . Die Entwicklung der Offensive aus einer
großen Zahl einzelner Teilaktionen war ebenso überraschend,
wie das angewandte Verfahren zur Bereitstellung der für die
Offensive bestimmten Truppen , die dem Gegner tatsächlich bis
zum letzten Augenblick in ihrer Größe und Bedeutung verborgen
geblieben ist. Auch die Grundsätze, nach denen dann der Groß¬
angriff durchgeführt wurde, waren neu . Insonderheit war der
sowjetische Gegner bestimmt nicht auf die Wucht, Schnelligkeit
und das Tempo der Bewegungen und vor allem auf die Durch¬
führung der Operationen in einer so unerhörten Breite vor¬
bereitet.

Das taktisch neue Verfahren bestand darin , daß Panzer und
schnelle Verbände keilförmig in die Tiefe des feindlichen Rau¬
mes vorstießen und daß Infanterie unter unerhörten Anforde¬
rungen an Marsch- und Kampfleistungen den von den Stoß¬
keilen gespaltenen Feind einschloh, vernichtete und dann bis an
den Don durchbrach.

So wurde der gewaltige Raum — ein Schlachtfeld von
200 Kilometern Breite bei einer Tiefe von 240 Kilometern —

innerhalb von zehn Tagen vom Feinde restlosleergefegt.
Dann wurde der Don in dieser Breite an mehreren Stellen
überschritten, die Stadt Woronesch, eines der stärksten Wirt¬
schafte- und Rüstungszentren der Bolschewisten, genommen, und
in diesem schnell befestigten Raume der sofort einfetzende An¬
sturm des Gegners blutig abgewiesen.

Nach Süden erweiterte sich der Erfolg sehr schnell auf 350 Kilo¬
meter , Rostoch an der Bahnlinie , die von Woronesch nach Süden
führt , wurde genommen und auch dort die llebergänge über den
Don erzwungen. Nach diesen ersten Erfolgen ist dann innerhalb
von drei Tagen die südlich anschließende bolschewistische Front
in großer Breite ins Wanken geraten . Schon dem ersten Einbruch
der deutschen Truppen hielten die sowjetischen Divisionen nicht
stand, ein allgemeines Zurückweichendes Feindes setzte ein, das
sehr schnell zur haltlosen Flucht ausartete.

An der oberen Wolga hatte in völlig undurchsichtigem Wald¬
gelände die sowjetische Führung ein klug durchdachtes Stellungs¬
system angelegt und sogar Bunker gebaut und ganze Ortschaften
zur hartnäckigen Verteidigung eingerichtet. In Moskau lebte
man in dem Wahne , diese starken Verbände hinter der deutschen
Winterstellung wären bestimmt, noch einmal eine große Rolle
zu spielen. Wie so oft, sollte sich die sowjetische Führung auch in
diesem Punkte irren ; deutscherseits war diese Truppenansamm¬
lung längst erkannt , und alles war zu ihrer Vernichtung vor¬
bereitet . Anfang dieses Monats wurde die Einschließung dieser
starken Feindgruppen eingeleitet und innerhalb elf Tagen unter
schwersten Kämpfen , in deren Verlauf die sowjetischen Divisio¬
nen immer wieder erneut aus ihrem eisernen Ilmfassungsring
auszubrechen versuchten, ständig verengt , bis sie zur Vernichtung
des Gegners führten , die mit der Sondermeldung von der Ge¬
fangennahme dieses ganzen feindlichen Horstes mit etwa 30 000
Mann , davon zwei vollständiger Panzerbrigaden , eine neue
unliebsame Ueberrascbnng für die Sowiets bildete.

Wir sehen, Ileberraschung auf Ueberraschung haben die Kämpfe
der letzten Wochen sowohl am Don sowie an der oberen
Wolga bei Rshew  den Bolschewisten gebracht. Wieder hat
die deutsche Führung , haben der Mut und die Einsatzbereitschaff
unserer Soldaten , sowie die große lleberlegenheit unserer Waf¬
fen sich erwiesen. In welch ungünstiger Lag« befindet sich dem¬
gegenüber die Armee Marschall Timoschenkos? Sie sieht ihre
Front im Süden weit aufgerissen, ihr« Truppen tief erschüttert
und in der Mitte und im Norden festgehalten, häufig in denk¬
bar ungünstiger Lage und nirgends Hoffnung , selbst zur Hand¬
lungsfreiheit zu kommen.

Toio sprach in Osaka
Warnung an Australien

DNB Osaka, 27. Juli . Ministerpräsident Tojo  hielt in einer
Massenversammlung in Osaka, an der mehr als 20 000 Personen
reilnahmen , eine Rede, in der er eine umfassende llebersicht
über die Weltlage gab und ein Fllnf -Punkte -Programm für die
weitere Festigung der Kriegsstruktur der japanischen Nation
festlegte.

Ministerpräsident Tojo würdigte die glänzenden Siege , die
Deutschland und Italien an allen Fronten erringen , und fügte
hinzu : „Die gegenwärtige Kriegslage , die sich so günstig für
die Achsenmächte entwickelt, schafft die Grundlage , auf der
Deutschland, Japan und Italien den gemeinsamen Feinden den
endgültigen Schlag versetzen werden ."

lieber Indien erklärte Ministerpräsident Tojo : „In seines
Entschlossenheit, die Vereinigten Staaten und Großbritannien
niederzuringen , kann Japan das Weiterbestehen des anglo -ame-
rikanischen Einflußes in Indien nicht zulasten". Wie bereits
wiederholt festgestellt worden sei, werde Japan den Indern
gerne seine Unterstützung und Mitarbeit zur Verwirklichung
ihrer seit schon so langer Zeit gehegten Wünsche zuteil werden
lasten. Die Herrschaft über Indien habe seit jeher immer die
Grundlage für die Existenz des britischen Weltreiches dar-
gcstellt.

„Australien ", so sagte der Ministerpräsident im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede, „das jetzt im weiten Ozean vollständig isoliert
dasteht, hat sich in die bejammernswerte La ^e versetzt gesehen,
von den Vereinigten Staaten hoffnungslos Hilfe erbetteln zu
müssen. Sollten die australischen Staatsmänner weiterhin hin
und her schwanken und die Zeichen der Zeit nicht verstehen kön¬
nen, so ist es wohl nötig , zu wiederholen , daß bei einer Fort¬
setzung des nutzlosen Widerstandes Japan keine Gnade kennen
und erbarmungslos zuschlagen wird ."

Parjeilrauerseier für SIslziN-Czerny
Gauleiter Giesler legt den Kranz des Führers nieder

DNB München, 27. Juli . In einer vom Führer angeordneten
Parteitrauerfeier wurde am Montag dem um die Bewegung
hochverdienten Kulturschriftsteller Josef Stoizing -Cerny die letzte
Ehre zuteil . Mit den Reichsleitern Schwarz und Fiehler , dem
Gauleiter Paul Giesler , dem Vertreter des Reichspressechess,
Stabsleiter Sündermann , und dem Vertreter des Reichsieiters
Amann , Hauptdienstleiter Korch, nahni eine große Anzahl füh¬
render Persönlichkeiten der Partei , des Staates , der Wehrmacht
und der deutschen Presse an dem feierlichen Trauerakt in der
Ehrenhalle des Münchener Ostfriedhoses teil.

Den Dank für die unerschütterliche Treue zum Führer und
seiner Bewegung sprach bei dem Trauerakt SA .-Brigaüe ^iyrer
Zöberlein  in seiner Gedenkrede aus . Er würdigte Stoizing-
Lerny als einen der ersten Journalisten der Partei neben
Dietrich Eckardt und Rosenberg, als einen Mann der Feder,
der nicht wegzudenken ist aus der Geschichte der Partei , als
einen Mann der deutschen Presse, auf den diese als Vorbild
ebenso stolz sein könne wie das ganze Deutschland überhaupt.
„Wer sein Volk liebt , zeigt es durch das Opfer , das er für
sein Volk zu bringen bereit ist." Non diesem Führerwort ging
Zöberlein aus , um dann den dornenvollen Levensweg des im
Oesterreich, des zerfallenen Habsburg , geborenen Mannes zu
schildern, der in seinem tiefsten Herzen die Sehnsucht nach dem
großen Reich aller Deutschen lrug und diesen Gedanken durch
iein ganzes Leben mit seiner ganzen Kraft und immer wieder
neu diente und zu dienen bereit war . Zöberlein zeichnete Stol-
zing-Cerny als einen Charakter , der, oüwohl damals nichts zu
verdienen war an Ansehen und Ehre , nach jeder Gelegenheit
griff , um für das nationale Großdeutscyland und für den natio¬
nalen Sozialismus mit dein ganzen eisernen Akut einer wehr¬
haften journalistischen Persönlichkeit sich einzusetzen. Im 'An¬
schluß an die Gedenkansprache legte Gauleiter Paul Giesler
den Kranz des Führers  an der Bahre nieder.

Der italienische Wehrmachisbericht
Britischer Angriff an der ägyptischen Front zusammen¬

gebrochen
DNB Rom» 27. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Ein feindlicher Angriffsversuch gegen den Süd ab schnitt

der ägyptischen Front  brach in sofortigem Widerstand
unserer Verbände zusammen. Wir machten weitere Gefangene.

Die Luftwaffe unterstützte die Operationen zu Lande und
griff wiederholt die feindlichen Nachschublinien an . Ein eng¬
lischer Einflug auf Tobruk verursachte geringen Schaden und
einige Opfer . Eines der feindlichen Flugzeuge wurde von der
Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Spitfireverbände , die einen
Angriffsversuch auf Bombenflugzeuge der Achse bei ihrem Rück¬
flug von einer wirksamen Aktion auf Malta  unternahmen,
wurden von italienischen und deutschen Jägern angegriffen . Die
deutschen Jäger schossen im Luftkampf zwei feindliche Flug¬
zeuge ab.

Weitere zwei Sonderzüge mit französischen Arbeitern . Vom
Pariser Ostbahnhof aus haben am Freitag wieder zwei Sonder¬
züge mit französischen Arbeitern , insgesamt 1268 Personen , di«
Fahrt ins Reich angetreten.

Britische Kavallerieregimenter muffen Säbel abgeb««. Aus
London wird gemeldet : Von der Altmetallsammlung wurde»
jetzt ebenfalls die Heeresftellen erfaßt . Die britischen Kavallerie¬
regimenter lieferten ihre Säbel an die Alteisensammlung ab.
Jedes Regiment darf nur einen Säbel als Andenken behalten.

Das hätte sich Frankreich sparen können! Die von der fran¬
zösischen Regierung bisher ausgegebene Summe für den Wieder¬
aufbau der durch dis Kriegsereignisse zerstörten privaten Wohn¬
häuser beläuft sich nach einer Meldung des „Petit Parisien " zu¬
folge auf über eine Milliarde Franken . Die gesamte Summe,
dt« für diesen Zweck vorgesehen ist, beträgt rund 4HL Milliarden
Kranken.
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Letzt«Nachetchte»
Starke japanische Luftangriffe gegen die australische«

Stützpunkte Port Darwin und Townsoille
DNV . Berlin.  28 . Juli . Die japanische Marineluftwasfe

führte am 25. 7. starke Luftangriffe gegen die australischen Stütz¬
punkte Port Darwin und Townsoille durch. Zn Port Darwin
wurde ein 1599 BRT . großer Truppentransporter so schwer ge¬
troffen , daß er kenterte . Zn den noch von den letzten Bomben¬
angriffen her brennenden Barackenvierteln wurde « weitere Zer¬
störungen angerichtet.

Zn Townsoille . einer bedeutenden Hafenstadt in Nord -Queens¬
land . wurden gleichfalls schwere Schäden in den Hasenanlageo
und Lagerhallen angerichtet . Die dortige Funkstation wurde
zerstört, sowie die Bahnanlagen schwer beschädigt. Zwei japanische
Flugzeuge kehrte« nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Zn Papualand (Neu Guinea ) gelang es den Zapanern , ihre
Landebasis bei Buna zu verbreitern . Ein Kiistenstreifen von mehr
als 89 Klm . Breite befindet sich bereits im Besitz der Zapaner.
Die einheimische Bevölkerung , größtenteils Papuas , begrünte
die gelandeten japanische« Truppen genau wie in den übrigen
Teile » Neu Guineas als Freunde . Zu Zusammenstößen mit der
Bevölkerung ist es nirgends gekommen.

Wegen der steigenden U-Vootgefahr planen USA . beschleunigten
Ausbau der Panamerika -Straße durch Nicaragua

DNB . Bigo.  28 . Zuli . Die Bereinigten Staaten gehen mit
Hochdruck daran , wie aus Buenos Aires gemeldet wird , die
Nicaragua durchquerende Teilstrecke der Panamerika -Straße fer¬
tigzustellen. Der beschleunigte Ausbau dieser Landverbindung
rsr besonders auf die steigende ll -Bootgefahr zurückzuführen. da
durch die Tätigkeit der deutschen U-Boote die Nobstosflieferun-
gen aus Jbero -Amerika immer mehr in Frage gestellt werden.

Der Berliner türkische Botschafter verließ Berlin
DNB . Berlin,  28 . Zuli . Der von der türkischen Regierung

abberufene türkische Botschafter in Berlin . R . Huesrev Gerede,
verließ am Montagabend die Reichshauptstadt . Gerede steht im
58. Lebensjahr . Seine Regierung sandte ihn in den entscheiden¬
den Tagen des September 1939 nach Berlin , das er schon von
früher her ausgezeichnet kannte . Der Botschafter hatte den Welt,
krieg als Keneralstabsosfizier der türkischen Armee mitgemacht.
Er war u. a. der Generalstabsches der türkischen Kaukasus -Armee,
die sich hervorragend gegen die Russen geschlagen hat . Zn dem
große» Freiheitskamps , den Kemal Atatjjrk 1918 bis 1923 gegen
die Mächte führte , die den Sevres -Vertrag erfunden hatten , war
Gerede der Adjutant des Siegers . Er half Kemal Atatürk das
Todesurteil gegen die Türkei , das der Sevres -Vertrag bedeuten
sollte, zu zerreißen . Er ist durch die militärische Schule des gro¬
ße« Heerführers und Politikers gegangen . Gerede wurde Mit¬
glied der türkischen Nationalversammlung , trat dann in diplo¬
matische Dienste, war Gesandter in Sofia , Budapest . Botschafter
in Teheran und , ehe er nach Berlin kam. in Tokio.

Bolksschädling hingerichtet
Er verschob für Kranke bestimmte Lebensmittel

DNV . Berlin.  28 . Zuli . Zm 21. Zuli 1912 ist der aml . Oi-
tober 1992 in Vendorf geborene Eugen Holler hingerichtet wor¬
den. den das Sondergericht in Frankfurt am Main als Bolks¬
schädling zum Tode verurteilt hat . Holler hat sich als kaufmänni¬
scher Leiter eines Krankenhauses aus Kosten der Kranken große
Mengen bezugsbeschränkter Lebensmittel verschafft und sie teils
für sich verbraucht , im übrigen gegen Bestechungsgelder an Dritte
verschoben.

Roosevelts Krieg sür die Steuerzahler in USA.
immer schmerzlicher

DNV . Berlin.  28 . Zuli . Am 21. Zuli 1912 ist der am 1. Ok-
qork betragen die amerikanischen Kriegskosten pro Tag 189 Mil¬
lionen Dollar . Bisher , so wird hinzügefiigt . hätten die USA.
35 Milliarde « Dollar für de» Krieg aufgewandt , d. h. dreimal
so viel als sämtliche Kriege der USA . bis zum Weltkrieg
gekostet haben . Diese Ausgaben betrügen 83 Prozent der gesam¬
ten Kosten des letzten Weltkrieges für die Amerikaner.

Wühlarbeit tschechischer Emigranten in Schweden. Wie die
schwedische Presse berichtet, ist eine Anzahl Anhänger der tschechi¬
schen Exilregierung , darunter der ehemalige Legationsrat der
tschechischen Gesandtschaft in Stockholm, Vanek, die vor einiger
Zeit als Spione verhaftet wurden , von einem Stockholmer Ge¬
richt wegen Spionage zu längeren Zuchthausstrafen verurteilt
worden. Der ehemalige Legationsrat Vanek wurde zu zwei
Jahren Strafarbeit verurteil :, weil er sich Angaben über mili¬
tärische und politische Verhältnisse in Schweden und im Aus¬
land verschafft har.

i

(Atlantic . Zander -M .-K.)

Zum 100. Todestag Brentanos
Am 28. Juli vor 109 Jahren starb in Aschaffenburg der Dich¬

ter Clemens Brentano , der nicht nur durch seine Gedichte und
Märchen , sondern vor allem durch Herausgabe der deutschen
Volksliedersammlunq „Des Knaben Wundrrhorn " stets einen
Ehrenplatz in der deutschen Literatur innebehalten wird.

»

Wenn Clemens Brentano seinem Volke nichts weiter ge¬
schenkt hätte als die mit seinem Schwager Achim von Arnim
herausgegcbene Volksliedersammlung „Des Knaben Wunder¬
horn " — nicht seine reizenden, entzückendenMärchen und Lieder,
nicht seine rührende Geschichte„Vom braven Kasperl und dem
schönen Annerl ", die die erste deutsche Dorfnovelle wurde , und
nicht die herrliche Meisterprosa der „Chronik des fahrenden
Schülers " — er wäre doch in die Unsterblichkeit eingegangen.
Sein „Wunderhorn " war eine nie genug zu lobende nationale
Tat . Von diesem Füllhorn gingen und gehen noch immer Ströme
bes Segens aus übers deutsche Land.

Das Werk erschien 1806, im Jahre der Unglücksschlachtvon

»Aayold uMlmgetnmy
Eine goldene Regel ist : Man muß den Menschen nicht

nach seinen Meinungen beurteilen , sondern nach dem, was
diese Meinungen aus ihm machen.

28. Zuli : 1750 Johann Sebastian Bach, Komponist , gestorben.
— 1842 Clemens Brentano , Dichter , in Aschaffenburg gestorben.

NSDAP SvtSsvuvpe Nagold
Sondersilmvorsührung am 29. und 30. Zuli

Die im Vorverkauf gelösten Karten berechtigen zum Eintritt
für Zelle 1 und 2 am Mittwoch , den 29. Juli und für Zelle
3, 4 und 5 am Donnerstag , den 30. Juli.

Der Ortsgruppenleiter.
Gefolgschaft 21/191

Fußballgruppe heute 19,30 Uhr Training Sportplatz,
Flicken

Morgen flickt Zette 3 vollzählig im Hause der NSDAP.
Versetzung

Am Samstag . 25. Juli wurde auf dem Friedhof in Nagold
in schlichter, aber eindrucksvoller Feier im Kreis der nächsten
Angehörigen die Asche der verstorbenen Frau Karotins Kno-
d e l geb. Kümmerte im Grab ihres ihr vorausgegangenen Man¬
nes Ernst Knödel beiqesetzt. Die Verstorbene war vor 50 Jah¬
ren , aus einem der tüchtigsten Bauerngeschlechter des Ober¬
landes stammend, nach Nagold gekommen, um mit ihrem Mann
den damaligen Easthof zum „Rößle " zu führen Im Verein
mit ihm hat sie es verstanden , diese altbekannte Gaststättr , die
frühere Sautter 'sche BieOrauerei . zu einem der besuchtesten
und beliebtesten Aufenthaltsorte für Einheimische und Fremde
auszubauen Alle ihre Gäste wußten die gute Küche und die
freundliche Aufmerksamkeit dieser trefflichen Wirtin zu schätzen.
Nachdem sie noch ganz am Schluß des Weltkrieges ihren einzi¬
gen hoffnungsvollen Sohn im Feld und bald darauf auch ihren
Mann verloren hatte , verkaufte sie ihr Anwesen in der Infla¬
tionszeit an die Stadtgemeinde , die es zwecks Behebung der
Wohnungsnot in Familienwohnungen umbaute und später dem
Arbeitsamt zur Verfügung stellte. Die letzten Jahre hat Frau
Knödel in stiller Zurückgezogenheit, zwar längere Zeit körper¬
lich leidend , aber geistig frisch und überall noch hilfsbereit bei
ihrer jüngsten Tochter in Calw verbracht . Ihr Andenken wird
im Herzen ihrer näheren und weiteren Verwandten und ihrer
vielen früheren Gäste und zahlreichen früheren Angestellten
fortleben,

rtzkvtztenvovvat geriet kn Bvarrd
In einem hiesigen Easthofe geriet am gestrigen Nachmittage

ein größerer Kohlen - und Koksoorrat in Brand , der nach harter
Arbeit von der Weckerlinie gelöscht werden konnte.

Me Lase wevden kürzer
Noch ist es Sommer , Und doch: ein leises Mahnen an den

Herbst beschleicht uns , wenn die Tage kürzer werden . Wir be¬
dauern . daß wir den Feierabend nicht mehr im Freien genießen
und bis in die sinretends Nacht uns an der Natur erfreuen
können. Wie herrlich entspannten sich die Nerven , wenn wir
ein Stündchen auf einer Bank am Waldesrand oder im eigenen
Gärtchen verbrachten , dem Abendlied der Vögel lauschend oder
den Klängen einer Harmonika , die uns der Nachtwind aus der
Ferne zutrug . Wir legten uns , ohne verdunkeln zu müssen, zu
Bett , und der Schlaf erquickte uns dank der geöffneten Fenster
mehr als hinter den Verdunklungsrollos . Jetzt dürfen wir kei¬
nesfalls vergessen, wieder rechtzeitig die Läden zu schließen oder
irgendwie zu verhindern , daß Licht nach außen drängt . Es gilt
nun , den Feierabend anders zu gestalten , um aus ihm dennoch
Erholung nach der geleisteten Tagesarbeit zu schöpfen.

^ »«rtvotte in Erholungsorten
Der Reichsfremdenverkehrsverband erinnert an die Verpflich¬

tung der Fremdenverkehrsbetriebe , den Aufenthalt der Gäste in
die dritte Reichskleiderkarte einzutragen , soweit die Bestimmun¬
gen im einzelnen nicht ausdrücklich Ausnahmen vorsehen. Eine
solche Ausnahme ist z. B . der Wochenend-Aufenthalt im Nah¬
verkehr. Der Reichsfremdenverkehrsverband hat Anweisung er¬
teilt . daß besondere Kontrollen die Durchführung der Lenkungs¬
maßnahmen überprüfen sollen. Dabei wird u. a. festgestellt wer¬
den. ob die Personen der bevorrechtigten Gruppen bevorzugt
untergebracht werden , ob Nichtbevorrechtigte unzulässige Ver¬
günstigungen erhielten , ob die Bescheinigungen zum Nachweis
der Zugehörigkeit zu einer bevorzugten Gruppe und die ärzt¬
lichen Atteste bei Heilbädern ordnungsgemäß einbehalten wer-

Jena , in Heidelberg in drei Bänden , Es fand zuerst gar keinen
freudigen Widerhall . Die Kritik verstand noch nicht, was ein
Volkslied bedeutet . Man hielt das Buch für eine üble Samm¬
lung von Gassenhauern. Sogar Voß, der Homerübersetzer und
Dichter des ländlichen Idylls „Luise", sprach von „zusammen¬
geschaufeltem Wust, voll mutwilliger Verfälschungen und unter¬
geschobenem Machwerk". Auf Arnims deutsche Antwort hierauf,
der binnen sechs Wochen öffentliche Abbitte oder wenigstens ein
öffentliches Bekenntnis verlingte , daß Voß sich geirrt habe,
schwieg er sich aus . Auch auf das erneute Verlangen Arnims:
„Ich fordere Sie auf , mir ein Lied anzuzeigen, dem kein
älteres Fragment oder Sage zugrunde liegt , oder eine Aende-
rung , für die ich keinen Grund anzugeben wüßte, aus höherer
Kritik oder allgemeinen Verständlichkeit!" wußte Voß nichts zu
antworten.

Das Wunderhorn war „Sr . Exzellenz, dem Herrn Eeheimrat
von Goethe" gewidmet. Dieser hat die Sammlung freudig be¬
grüßt und sofort ihren außerordentlichen Wert erkannt . Seine
Besprechung wurde grundlegend für die Ansichten über Volks¬
lieder . Sie deckte sich mit der Herderschen über die altschottischen
Gesänge („Stimmen der Völker in Liedern "). Heute bestreitet
niemand mehr die große Bedeutung des Brentano -Arnim -Wer-
kes. Es ist ein treuer Spiegel des Volkes, dient dem Verständ¬
nis und der Liebe deutscher Vergangenheit und dem Nach¬
denken und Ansporn der Gegenwart.

Viele schöne Lieder daraus sind längst wieder völlig volks¬
tümlich geworden : „Morgen muß ich fort von hier ", „Wenn ich
ein Vöglein wär ", „Zu Straßburg auf der Schanz", „Wenn du
zu meinem Schätze! kommst", „So viel Stern am Himmel stehen",
„Geh ich zum Brünnelein ", „Es wollt ein Schneider wandern ",
„Mein Schah ist auf Wanderschaft" und viele andere . Der „alte
Schutthaufen ", wie ihn eine böse Kritik hieß, barg unerwartet
viel herrlichstes Gold und kostbare Kleinode. Unsere frischesten
Liederdichter haben für ihre Kunst unsagbare Anregungen davon
genommen: Uhland , Eichendorff, Wilhelm Müller und Hof¬
mann von Fallersleben , August Kopisch, Eduard Mürike,
Emanuel Eeibel und Martin Greif und viele mehr. Auch den
Tondichtern , unseren besten Komponisten, ist „Des Knaben Wun¬
derhorn " immer von neuem eine Fundgrube köstlichster Kunst
aewerden.

den. ob die Beschränkung der Aufenthaltsdauer befolgt und die
Veherbergungsdauer in die Kleiderkarte eingetragen wird.

«Kurlertelegramm Frout-Heimat*
Für dringende persönliche Angelegenheiten.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Rahmen der Truppenbetreuung ist von der Wehrmacht

in dem „Kuriertelegramm Front -Heimat " eine neu«
schnelleVerbindungsmöglichkeitvonderFronr
zur Heimat  geschaffen worden , die dem Frontsoldaten jede»
Dienstgrades in dringenden Fö ^ m offen steht.

Das „Kuriertelegramm " soll in erster Linie de» an der.
Front eingesetzten Soldaten die Möglichkeit geben, in dringen»
den persönlichen Angelegenheiten ihren Angehörigen in der!
Heimat eine Nachricht schneller zukommen zu lassen, als es mit
der Feldpost möglich wäre . Im wesentlichen wird es sich hierbei!
um die Benachrichtigung der Angehörigen im Falle  ei .ner
Verwundung  handeln . Andererseits wird das „Kuriertele-
gramm " oft auch eine erfreuliche Nachricht enthalten , z. V. die
Ankündigung einer überraschenden Beurlaubung oder Aellung^
nähme zu einer wichtigen Familienangelegenheit.

Das „Kuriertelegramm " darf außer der Anschrift acht
Morte  umfassen , also z. B . „leicht verwundet , Lazarett Orel,'
bereits gute Besserung, Fritz". Die Anzahl der Telegramme,
die täglich für die einzelnen Armeen zugelassen sind, ist so Hochs
bemessen, daß alle wirklich dringenden Benachrichtigungen durch-
geführt werden können.

Das „Kurierteleqramm " wurde am 10. Mai d. I . zunächst
nur in einem bestimmten Sektor der Ostfront eingeführt und
hat sich hier voll bewährt , so daß es nunmehr für den größte»
Teil der Ostfront zugelassen werden konnte.

Mit dieser Neueinrichtung wird neben dem Hauptnachrichten«:
mittel , durch Feldpost sowie durch Flugpost , ein neues
Bindeglied zwischen Front und Heimat  geschaffen,
das nicht nur die Frontsoldaten , sondern vor allem die Ange¬
hörigen in der Heimat dankbar begrüßen werden. Das „Kurier -!
telegramm " wird dazu beitragen , die sorgenvolle Ungewißheit,!
die bisher oft um das Schicksal des Frontsoldaten in der Hei-I
mat schwebte, wenn der Feldpostbrief infolge der Lage einma!
längere Zeit ausblieb , bannen zu können. Gleichzeitig ist die
Einführung des „Kuriertelearamms Front -Heimat " ein Be¬
weis für die hervorragende Leistungsfähigkeit der Nachrichten-
truvpe , die als Führungstruppe des Heeres auf ihrem Europa
umfpannenden Netzt nicht nur den gesamten militärischen Nach¬
richtenverkehr trägt , sondern darüber hinaus noch diese Aufgabe
übernehmen kann.

Das „Kuriertelegramm " läuft auf Wehrmachtlektungen , i«
jedem Fall bis nach Berlin und wird von dort aus als nor¬
male Feldpost weitergegeben , so daß die Eesamtlaukeit mei¬
stens etwa drei bis vier Tage betragen dürfte . ^

Juni rvkutev neue Reifemavken
Sie sollen dann befristet werden

Nachdem die reichseinheitlich hergestellten Lebensmittelmarken
und Reichskarten für Urlauber jetzt auf Papier mit dem gleichen
Wasserzeichen gedruckt werden , sollen zweckmäßigerweise auch die
Reise- und Gaststättenmarken , die bisher kein Wasserzeichen
hatten , aus diesem Papier hergestellt werden . Diese Umstellung
wird zum Anlaß genommen, die Marken in neuer Gestalt
herauszugeben und ihre Gültigkeitsdauer zu befristen. Der
Reichsernährungsminister hat deshalb ungeordnet , daß die gel¬
tenden Reise- und Gaststättenmarken für Brot , Fleisch. Butter,
Margarine usw.. Käse und Nährmittel mit Ablauf des 10. Ja¬
nuar 1943, dem Ende der 44. Zuteilungsperiode , außer Kraft
treten . Es werden neue Marken für Brot , Fleisch, Butter . Mar¬
garine , Käse und Nährmittel eingefühlt , die von den Ernäh¬
rungsämtern und Kartenstellen mit Baginn der 43. Zuteilungs¬
periode am 16. November ausgegeben werden können und von
diesem Tage an zum Warenbezug berechtigen. Bis zum 10.
Januar gelten dann beide Ausgaben nebeneinander . Die neuen
Reisemarken sind in ihrer Gültigkeit durch Aufdruck bis Ende
September 1943 beschränkt.

Der Felddrusch bringt Arbeitsersparnks
nsg Jeder Landwirt möchte seine Ernte möglichst schnell und

verlustlos einbringen . Wo daher die Möglichkeit besteht, sollt«
sofort auf dem Felde gedroschen werden . Wer sein Getreide erst
einfährt , um es dann später wieder zum Dreschen herauszuhoien,
macht sich eine doppelte Arbeit . Direkt vom Felde weg über die
Dreschmaschinezur Scheune, das ist der richtige Weg, der Ar¬
beit , Arbeitskräfte und Löhne sparen hilft . So kann auch das
Stroh ohne Mehrarbeit dahingeschafft werden, wo wir es haben
wollen . Von der Fuhre weg läßt sich das Getreide auch am
schnellsten und besten dreschen. Bei der Lagerung bis in den
Winter hinein muß man immer damit rechnen, daß die Wit¬
terungsverhältnisse auf das Getreide unter Umständen einen
ungünstigen Einfluß allsüben können.
. Der Frühdrusch hat aber auch sonst noch wirtschaftliche Vor- '
teile . Der Preis für Roggen und Weizen ist durch die verstärkt«
Vorverlegung der Monatsaufschläge so festgelegt worden, daß
eine sofortige Ablieferung nach der Ernte für den Erzeuger am
vorteilhaftesten ist. Als Anerkennung für besondere Leistung
wird aber darüber hinaus auch noch bei Roggen von Juli bi»
September und bei Weizen von August bis Oktober für die
Tonne ein Leistungszuschlag von 10 RM . gewährt . Bei Gerste,
die als Ersatz für Brotgetreide abzuliefern ist, wird der Vrau-
gerstenpreis des jeweiligen Braugerstenpreisgebietes berechnet,
und wenn die Ablieferung im Juli bis September erfolgt , eben¬
falls ein Aufschlag von 10 RM . für die Tonne bezahlt.

Beim Dreschen ist es wichtig, daß die Maschine so aufgestellt
wird , daß von beiden Seiten herangefahren werden kann. Man
muß dann nicht warten , bis die Wagen jeweils weggeschoben
sind, sondern kann ohne Leerlauf der Maschine Weiterarbeiten.
Bei richtiger Einteilung und Ueberlegung wird es möglich sei«,
noch weit größere Mengen Getreide als bisher sofort ausrui»
dreschen. Das liegt auch im Eesamtinteresse und im JnterHs«
jedes einzelnen.

* Trinke nie Wasser nach Obst! Sobald das erste Obst auf de»
Markt kommt, hört man gleich von schweren Erkrankungen be¬
sonders der Kinder durch den Genuß unreifen Obstes oder in¬
folge Trinkens von Wasser auf Obst. Wissenschaftlichist nach¬
gewiesen, daß die zerkauten Früchte, sobald sie im Magen «M
Wasser, Bier oder Eis vermengt werden, gewaltig aufquell««,
und zwar bei Kirschen und Stachelbeeren fast um das doppelt«
Volumen, wozu noch eine starke Gärung tritt . Es ist klar, daß
auf diese Weise die Magen - und Darmwände derart stark aus¬
gedehnt werden, daß die bedenklichsten Krankhritrrrscheinungen
die Folge sind. ' - - - ^ "
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Ebhausen. Aus dem Osten kam wieder eine Leid und Trauer
auslösende Hiobsbotschaft und zwar , das; Soldat Rob . Braun,
geb. am 11. 3. 07 als Sohn des verstorbenen Kronenwirts
B. Braun in Ebhausen . in soldatischer Pflichterfüllung beim
Uebergang über den Tim gefallen ist. Zur Wehrmacht wurde
er im Oktober 41 eingezogen. Seine Ausbildung erhielt er bei
einer motorisierten Truppe . Ausgang Mai 1942 kam er ins
Feld zu einer Infanterie -Einheit , bei der ihn nach nur kurzem
Einsatz der Heldentod ereilte . Seine Schulausbildung erhielt
er in der Realschule Nagold . Er kam dann auf das Rathaus
Ebhausen in die Lehre zu dem damaligen Schultheißen Dengler
und beendete dieselbe unter dem jetzigen Bürgermeister Mutz.
Nach verschiedenen Verwaltungskandidaten - und Cehilfenstellun-
gen in Ohmenhausen bei Reutlingen . Beilstein bei Marbach
und Stuttgart , kam er nach abgelegter Prüfung für den mitt¬
leren Verwaltungsdienst nach Ravensburg . Von dort aus wurde
im Jahre 1935 als Bürgermeister nach Eültlingen bei Wildberg
berufen . Im Jahre 1940 verheiratete er sich. Eine junge Witwe
und ein Söhnchen trauern nun um den lieben Gatten und Va¬
ter . Früher war er in der SA . und während seiner Amtszeit
Pol . Leiter und Verwaltungsaktuar für die Gemeinde Holz-
Lronn . Der durch den Soldatentod aus seiner Familie Geschie¬
dene liegt nun in fremder Erde begraben am Dorfrand von
Krasny . Sein Kompaniechef schildert ihn als treuen , pflicht¬
bewußten Kameraden , und mit der Kompanie trauert auch die
ganze Gemeinde Ebhausen , sowie die Gemeinde Gültlingen
um ihren , wegen seines aufrichtigen Charakters und ruhigen
Wesens so beliebten Bürgermeister . Beide Gemeinöen werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren!

WÄüttsmdee»
Jagdaufseher niedergeschlagen und schwer verletzt

Stuttgart . Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt mit:
Am Samstag , 25. Juli , gegen 20.30 Uhr wurde der Jagdauf¬
seher auf Markung Unterensingen,  Kreis Nürtingen , von
einem Mann , den er kontrollieren wollte, niedergeschlagen und
erheblich verletzt.

Beschreibung des Täters : Etwa 25 Jahre alt . 1,68 Meter groß,
untersetzt, blasses Gesicht, lange , schwarze, zurückgekämmte Haare.
Der Täter war ohne Kopfbedeckung, trug lange, dunkle Hose,
braune Juppe und an der Juppe ein Abzeichen mit vermutlich
weißem Grund und blauer Umrandung . Er sprach den Dialekt
der Umgebung des Tatortes und führte ein Fahrrad mit sich, an
dessen Rahmen er einen Rupsensack angeschnallt hatte , in welchem
sich vermutlich ein Gewehr befand. Der Täter nahm das Ge¬
wehr des lleberfalleuen , einen Selbstspanndrilling , mit.

Wer kann auf den Täter aufmerksam oder irgendwelche An¬
gaben machen? Mitteilungen , die auf Wunsch vertraulich be¬
handelt werden, sind an die Staatliche Kriminalpolizei , Kri¬
minalpolizeileitstelle Stuttgart , Telephon 229 41, oder an die
nächste Polizei - oder Eendarmeriestelle zu richten.
Stuttgart . (Einbrecher am Werk .) In den vergangenen
Wochen, zuletzt in der Nacht zum Sonntag , sind in der Umge¬
bung der Eänsheidestraße , verschiedene Diebstähle verübt wor¬
den, wobei die Täter regelmäßig durch offene Fenster eingestie¬
gen sind und Lebensmittel , Kleidungsstücke, auch Schmuck ent¬
wendet haben . Die Ausführung der Diebstähle scheint dadurch

begünstigt worden zu sein, daß mindestens in einigen Fällen die
Wohnungsinhaber die nötige Vorsicht außer Acht ließen.

Mergentheim. (EinverdienterHeimatforscher .) In
körperlicher und geistiger Frische kann der durch seine jahr¬
zehntelange , rastlose Tätigkeit auf allen Gebieten der Denkmal¬
pflege und des Heimatschutzes verdiente Oberforstmeister a. D.
Karl Fleck am 30. Juli sein 80. Lebensjahr vollenden.

Heidelberg. (Kind überfahren .) In der Eppelheimer
Straße lief ein vier Jahre altes Kind in die Fahrbahn eines
Müllautos und wurde hierbei vom rechten Hinterrad überfahren.
Das Kind ist bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus
gestorben.

Bruchsal. (Unfall .) In Oberöwisheim geriet die Ehefrau
des Landwirts Thomas Bös unter das Fuhrwerk und erlitt töd¬
liche Verletzungen.

Pirmasens. (Von der Lokomotive gestürzt .) Im
hiesigen Krankenhaus starb ein aus Darmstadt stammender Loko¬
motivführer , der bei der Durchfahrt im Bahnhof Thaleischweiler
von seiner Lokomotive gestürzt war und einen schweren Schädel-
Lruch erlitten hatte.

Pfullendorf. (Mahnung für die Eltern !) Kinder ver¬
gnügten sich damit , auf einem kleinen Leiterwagen eine Straße
herabzufahren . Dabei verloren sie die Herrschaft über ihr Fahr¬
zeug und gerieten unter ein Pferdefuhrwerk . Ein Kind wurde
so schwer verletzt, daß es in das Krankenhaus gebracht werden
mutzte, die übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

Straßburg . (Milch ausKirsche  n ) In Münstertal (Elsaß)
hatte das 2 ^ jährige einzige Söhnchen der Familie Josef Ritter
Kirschen gegessen und kurze Zeit später seine Milch getrunken.
Bald darauf stellten sich schwere Leibschmerzen ein. Die sofort
vorgenommene Operation konnte das Kind nicht mehr retten,

Handel und Veekedv
Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen Reichs¬

bank vom 23. Juli 1942 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 22 649 Mill . RM.
ermäßigt . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
fcheinen werden mit 312 Mill . RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen mit 185 Mill . RM . ausgewiesen . Die sonstigen Aktiva
sind auf 1064 Mill . RM . zurückgegangen. Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich weiter auf 20170 Mill . RM . ermäßigt . Die
fremden Gelder werden mit 2696 Mill . RM . ausgewiesen.

Ein gutes Weinjahr in Italien , in vielen Gegenden sogar
ein außerordentlich gutes Weinjahr , ist nach italienischen Mel¬
dungen zu erwarten . 1941 war die Weinerzeugung auf 3,8 Mill.
Hektoliter zurückgegangen, nachdem sie 1938 42 Mill . Hektoliter
und 1939 43 Mill . Hektoliter erreicht hatte . Im Jahre 1940 hatte
die Weinerzeugung freilich nur 30 Mill . Hektoliter betragen.

Schleppschiffahrt auf dem Neckar AE ., Heilbronn . Die HV.
beschloß, aus dem Reingewinn des Geschäftsjahres 1941 von
(einschl. Vortrag ) 29 632 (27 059) RM . wieder 5 Prozent Divi¬
dende zu verteilen und den verbleibenden Rest voll 12131 (9559)
Reichsmark neu vorzutragen . Nach dem Geschäftsbericht war der
Schlepp-Park im Berichtsjahr wieder gut beschäftigt. Der Roh¬
überschuß erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr von 175 000 auf
220 000 RM.

Kapitalerhöhuna der Himmelwerk-AG„ Tübingen . Auf der

Dienstag . Len 28. Juli 1942

Tagesordnung der am 28. August stattfindenden o. HV. steht auch
Beschlußfassung über die Erhöhung des 1,80 Mill - RM . betra¬
genden Grundkapitals um 600 000 RM . durch Ausgabe von 600
Stamm - und zugleich Inhaberaktien über je 1000 RM ., gewinn¬
berechtigt vom 1. Januar 1942 unter Ausschluß des Bezugsrechtsder Aktionäre.

Motorenwerke Mannheim AE . In der o. HV. der Motoren¬
werke Mannheim AG. waren 1,54 Mill . RM . des Aktienkapitals
vertreten . Die Entschließung des Aüfsichtsrates . das Grundkapi¬
tal von 1,62 um den Betrag von 1,62 auf 3,24 Mill . RM . zu
berichtigen, fand die einstimmige Billigung der Hauptversamm¬
lung . Von dem sich für 1941 ergebenden Ueberschuß von 196 327
Reichsmark werden 4 Prozent Dividende auf das berichtigte
Kapital (i. V. 8 Prozent aus einem Reingewinn von 187 033
Reichsmark auf das alte AK.) ausgeschüttet und 56 813 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen.

Sport
VorentscheiVungskämpse im Faust- und Korbball. Am Sonn¬

tag fanden in Heilbronn , Ulm. Kornwestheim , Betzingen bei
Reutlingen und Stuttgart die Vorentscheidungskämpfe im Faust¬
ball und Korbball statt . Für die Endspiele um die württem-
bergische Meisterschaft, die in Ludwigsburg zur Austragung ge¬
langen , qualifizierten sich folgende Mannschaften : Faustball (all¬
gemeine Klaffe) : SpV . Kleinvillars , Tschft. Göppingen , Stutt¬
garter TV . sowie der letztjähriae Bereichsmeister MTV . Stutt¬
gart . Faustball (Frauen ) : TSV . Künzelsau , MTV . Stuttgart,
TCl . Kaufmännischer Verein Stuttgart , TG . Biberach. Korb¬
ball : TV - Kornwestheim, VfL. Waiblingen , TV . Altenstadt und
der letztjähriqe Bereichsmeister TV . Cannstatt.

Beim Jublliiumsschwimmen in Hannover gewann am Sonn¬
lag Tatos -Ungarn als einziger Ausländer die 200-Meter -Kraul
in 2 :19,4 Minuten . Die 100 Meter Rücken gingen in 1:10,8 an
Schröder , die 100 Meter Brust in 1:11,6 an Laskowski. Deutsch¬
land blieb über 3 mal 100 Meter Kraul in 3:04,4 und in der
Lagenstaffel in 5:02,9 jeweils vor Ungarn siegreich. Im Wasser¬
bau siegten die Italiener über den Berliner Meister LSV-
Berlin mit 5 :3, wurden aber von der deutschen Mannschaft am
Sonntag 3 :2 (1:1) besiegt.

Die deutschen Keglermeisterschasten auf der Scherenbahn wür¬
ben in Kassel entschieden. Die neuen Meister sind: Einzel (Män¬
ner) : Klein (Jdar -Oherstein) ; Frauen : Else Becker (Hannover ) :
Senioren Rüter (Hannover ) . Dreicrmeisterschaft der Klubs:
Sportfreunde Solingen : der Senioren : Berlin ; Dreiermeister¬
schaft der Frauen : Berlin ; Sechsermeisterschaft der Männer:
Magdeburg.

Das Braune Band von Deutschland wurde vom Kuratorium
dem Reiter W. Held für seinen Siegesritt auf Gradivo zu¬
erkannt , das ihm von Gauleiter Eiesler überreicht wurde.

Bukarest und Wien trennten sich vor 25 000 Zuschauern in
einem Fußball -Städtekamps in der rumänischen Hauptstadt 0:0
unentschieden.

Die Eruppenturniere im Wasserball wurden an mehreren
Plätzen fortgesetzt. Das Gebiet Franken belegte in Nürnberg
mit 8 Punkten den ersten Platz vor Württemberg mit 6, Schwa¬
ben mit 4 Punkten , Baden mit 2 Punkten und Mainjranken
Mit 0 Punkt.

Gestorbene : Rudolf Großmann , 57 Jahre . Teinach ; Anna Marie
Kugele . 77 Jahre , Oberriedt.
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Franz denkt angestrengt darüber nach, wo er dieses Ge¬
sicht schon einmal gesehen hat. Da — ein scharfes Kommando.
Sein Kopf fliegt geradeaus — dann nach rechts . . .

Eine Viertelstunde später rücken sie in die Kaserne ein.
Auf der schwarzen Anschlagtafel, der Zeitung des

Bataillons , liest Franz Achleitner, daß sein Urlaub erst in
drei Tagen beginnt. Und das ist nun so, daß er sich eigentlich
gar nicht freut auf diesen Urlaub. Was tut er zu Hause? Die
Mutter , ja, und der Vater , die freuen sich zwar schon auf
sein Kommen. Aber sonst niemand, kein Mädchen, kein
Freund . Das war alles einmal und liegt weit hinter ihm.
Und dabei ist es noch nicht einmal sieben Wochen her, daß er
die Gewißheit hatte, kein Mädchen mehr zu haben.

Diese Gewißheit hat den Soldaten Franz Achleitner ein
wenig verändert . Nicht nur sein Gesicht ist schmäler ge¬
worden, nein, auch im Wesen hat er sich verändert . Er hat
ein höhnisches, ohnmächtig zornvolles Gebaren an sich, mit
dem sich niemand auskennt, weder seine Kameraden, noch
der Leutnant Heydenreich, mit dem er schon zwei Bergtouren
gemacht hat. Sogar im Dienst war er mitunter zerstreut,
und er hat sich vor kurzem erst seine erste Rüge geholt. Und
das alles wegen eines Mädchens, das ja gar nicht wert ist,
daß man an sie denkt, weil sie von Treue nichts weiß.

Am nächsten Tag, gegen Abend hak Franz Achleitner
Wache. Die Sonne verblutet hinter den Bergen und der
Halbmond schwebt schon am Abendhimmel.

Viel Menschen gehn vorüber , meist Kurgäste. Viele
junge Mädchen sind dabei in schöngeblumtenDirndlkleidern,
weil das nun einmal Mode ist im Gebirge. Ihre Arme je¬
doch sind weiß wie die Knie der Herren mit den imitierten
Lederhosem Und da hat sich der Soldat nun etwas sehr Un¬
anständiges angewöhnt. Er schaut den jungen Mädchen allen
fest ins Gesicht, jo, als möchte er eine unter ihnen suchen. Er

schaut aber nur , ob vielleicht eine unter den vielen wäre, die
der einen gleiche, die einmal sein großes und erstes Glück
war . Es ist jedoch keine unter ihnen. Manch eine lächelt dem
Soldaten wohl freundlich zu und sucht seine Augen unter
dem Rande des Stahlhelms . Aber darcruf reagiert der Soldat
nicht. Er hat kein Lächeln mehr für schöne Frauen . Er geht
seine sechs Schritte vom Wachthäuschenweg, und sechs wieder
zurück, gleichmäßig und exakt wie eine Uhr. Zuweilen blickt
er auch in den ungeheuren Himmelsbrand im Westen. Seine
Augen sind erfüllt von diesem wilden Abendrot, und er
wünscht sich, um diese Stunde dort oben auf irgendeinem der
wuchtigen Gipfel zu stehen, um das große Schauspiel des
Sonnenuntergangs in unmittelbarer Nähe zu' erleben, denn
es sieht aus , als sei hinter den Wänden die Grenze der Welt,
hinter der die Sonne sich schlafen legt.

Da kommt ein Offizier des Weges. An seiner Seite ist
ein großes, schlankes Mädchen im Hellen Sommermantel.
Der weitrandige Vasthut beschattet ihr Gesicht ein wenig, aber
es ist auch gar nicht so wichtig, daß der Soldat sie erkennt.
Für ihn ist in diesem Augenblick nur wichtig, daß er vor
dem Offizier — es ist Leutnant Heydenreich— seine Ehren¬
bezeugung richtig macht. Er reißt die Hacken zusammen und
präsentiert.

Leutnant Heydenreich dankt, und das Mädchen an seiner
Seite nickt dem Soldaten freundlich zu und lächelt ihn an,
und da erkennt sie Franz als das Mädchen, das gestern am
Fenster der Fremdenpension gestanden hat beim Einmarsch.

Aber das reicht nicht ganz aus , diese Feststellung. Er
muß dieses Gesicht schon irgendwo anders gesehen haben. Es
kommt ihm irgendwie vertraut vor. Seine Augen gehen
hinter den beiden her, bis sie vorne um die Ecke biegen. Da
schaut das Mädchen nochmals zurück und winkt hinter dem
Rücken des Leutnants zu ihm her.

Und da weiß Franz Achleitner plötzlich, daß es das
Mädchen Gisela ist, das einmal kurze Zeit Gast gewesen ist
bei ihm in der Jagdhütte , als er sie gerettet hat aus Bergnot.

Es fällt ihm nun alles wieder ein. Es war einmal ein
schöner Abend, und das Mädchen Gisela ist bei ihm gesessen

und hat ihm vom Meer erzählt. Und hat das Mädchen Gisela
diesen Abend nicht auch geweint? Jawohl , geweint hat sie,
und er hat sie getröstet und Hütte sie vielleicht auch geküßt,
wenn er es wegen Veronika Hütte tun können. .

Und -langsam wird der Soldat ein wenig traurig , nicht
weil er das Gesicht nicht gleich wiedererkeanen konnte, son¬
dern weil dieses Mädchen ihm soviel erzählt hat aus ihrem
Leben und nur das eine verschwieg, daß sie auch einen
Bräutigam hat, den Leutnant Heydenreich.

Denn es ist ihm nun mit einem Male sehr klar, das
Mädchen Gisela ist die Braut des Leutnants . Deshalb ist sie
ja Heuer hier und nicht mehr in Riedering , obwohl sie doch
das Hohe Wank noch besteigen wollte. Mit ihm, wie sie da¬
mals sagte. Es war das letzte, was sie sagte, dann war sie
fort, einfach fort, ohne Abschied und ohne einen späteren Gruß.

Also, da hat er nun wieder ein treffendes Beispiel, wie
Mädels sind. Bei ihm wollte sie ein Abenteuer erleben und
mit einem andern ist sie verlobt. Er lacht vor sich hin. Hat
sie nicht vorhin auch wieder gewunken hinter dem Rücken des
Leutnants?

Wink nur zu, Gisela. Es nützt dir ja doch nichts, denn
Franz Achleitner gibt sich zu keinem Spielzeug her. Aber er
könnte vielleicht seinem Leutnant die Augen ein wenig öffnen,
damit es ihm nicht auch einmal so ergeht, wie es ihm er¬
gangen ist bei Veronika. Vielleicht schickt sich die Gelegenheit
einmal, dann hat er eine kleine Rache, und das Mädchen
Gisela wird sich dann überlegen, hinter dem Rücken ihres
Bräutigams zu winken oder einem Flügelmann blutrote
Rosen zuzuwerfen.

*

Am andern Tag , gegen Abend — Franz ist gerade auf
seiner Stube und packt den Koffer, weil er am andern Mor¬
gen in Urlaub fährt — kommt der Leutnant Heydenrrich
herein, sieht sich erst um, ob sonst niemand in der Stube ist,
und sagt:

„Hören Sie , Achleitner, Sie haben mir noch niemals ein
Mort gesagt, daß Sie mit meiner Schwester bekannt ßnL."

tkorlseklm « ivtst .)
«HK«

üöltliaxen , Ldbausen , ftoLwein, 27. 7. 1942.
Hart unü sckiwer trat un5 üis

Aackrickit, üak mein über alles
geliebter lVlann, üer gute Vater
seines llinckes, mein lieber 8okm.
Zckm'iegersokn , unser guter 6ru-
üer, Zcbvvager unü Onkel

kobvrl Lkrsun
Soldat in einem lok-llgt.

Lärgermeister in üültlingen Kreis Lalw
aus äem Osten nicht mekr rurückkommt.
Lr gab sein beben , treu seinem llabneneicl,
kür llübrer . Volk unü Vaterlanci.

In tiekem beicl:
l)ie Oattin : botte Lraua ged. iVlattik mit

ibrem 8äbncben Lernü
Die lVlutter: ltstbariue Lrson VVve.
Oie Sckviegermutter : llertds NsttIK VVve.
Oie Oeschw.: Klara keuerdacder ged. Kraun

mit Latten unü Kinüern
kriüa Lraua
krvin Lrson mit brau.

Stadt Nagold

Ausgabe der RaucherkonirMarten
an über 18 Jahre alte Männer und an Frauen im Alter
von 25—55 Jahren im Rathaus am Mittwoch Nachmittag
mit den

AnfangsbuchstabenA—F von 14—18 Uhr (Zimmer 6)
„ G—K „ 14—18 „ (Zimmer 7)

am Donnerstag Nachmittag mit den
AnfangsbuchstabenL—R von 14—18 Uhr (Zimmer 6)

„ S —Z „ 14—18 (Zimmer 7)
Weibliche Personen unter 25 und über 55 Jahren kön¬

nen aus Antrag eine KontrollkarteF erhalten, wenn sie Nach¬
weisen, daß sich ihr Ehemann oder mindestens1 unverhei¬
rateter Sohn bei der Wehrmacht befindet.

Nagold, den 27. Juli 1942. Der Bürgermeister.

Sendet Zllusir.Zeitungen ins Feld!

lonkilin Itisater Xsgo1 <1§

8aiiä«rvorMriillg
äer kMkilmntellk
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je 7.30 vbr
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Oer llilm ist künstlerisch deson-
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KuItorHIm lleue VVocbenscbaa.

kreise : im Vorverkauf 50, an üer
Kdsnükasse 70 pkg.

lüUft Ziegel
gibt ab C. Waker, Nagold

Bahnhofstr. 8, Fernruf 307

wieder zum Vorschein. Besser al
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